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üluftralien für bie gefangenett Stilen unb Stuftraiter in ber

Dürfei unb ferner bie Srieffcpaften ber gefangeneu Surfen
in Snbien unb auf ber Snfei ©ppern. (Srit. Sefipung int
SRittcH. SJlecr.) Sie SIbreffen biefer Korrefpoubengen finb alle
mit arabifdpen Sd)riftgcid)cn gefcpricben unb tragen ittlfateU
uifdfer Scprift nur ben Senner! «via Konstantinopel». Sßeld)

Das Bureau der Krieâsaefaiiaenenpost in der turnpalie des städtischen
6pmnasiums in Bern.

mciten äßeg müffen uidjt biefc Sennbuugen mad)tm, um an
Seftimmung gu gelangen! Sou S umbat) aus burcpfreugen fie
auf englifdjcu Stiffen bett arabifcpen SJteerbufen, gießen burd)
ben ©otf bon Siben in baS rote Hieer unb fd)lüpfen burd) ben

Suegfanal in baS SDÎittellânbifcpe ÜDteer. Statt nun Don ber

Snfel ©ppertt aus ben turnen 2öeg burd) baS Slegätfcpe ÜKeer

ciitgufcplagen um nad) Konftautinopel gu gelangen, miiffen fie
baS gange ÜDtittell. SJieer bis ©ibraltar burd)freugen unb meiter
burcp ben atlantifcpen Cgean ber engt, ^üfte gu ftenern. Son
bort gept'S nad) Sonbon über ißaris nad) Sent unb bon pier
über 2Bien, Subapeft, Sofia nad) Konftantinopel. ©inen eben»

fo meiten Söeg müffen attd) bie Senbnngen mad)ett bon ben

befangenen in Sapan, boa (portug. Kolonie in Sabien) unb
Sourengo ükarqiteS (Seiagoa=Sai, SIfrifa). — DJiittc Cd tober

finb bie erften Srieffrfjaften ber itt Sangfof (Siam) feftgepal»
tenen beutfcpen unb öfterreicpifcpen StaatSangepörigen in Sern
eingetroffen. Siefe Korrefponbengen tragen aüe nebft bem

ißo'ftftempetabbrud „Sangfof" ttod) meitere fepr augenfällige
Stempelabbrüde in blau unb rot mie : Contrôle postal mili-
taire — Contrôlé —, Camp for families of prisoners of
War — Bangkok Siam — unb nod) anbete. ©S ift leicpt
begreiflich, baff bei ben SRiüionen bon Kriegsgefangenen»
forrefponbengen, bie über Sern taufen, niept alle Slbreffen
benttid) unb bollftänbig gefcprieben finb. Srieffcpaften, auf
betten nur bas UnterfunftSlofal, bie Sarade, niept a6er ber
SeftimmungSort borgemerft finb, gepen nod) tägtid) ein. Die
Seamten miffen aber aus ber grafts, nad) melcpem Sager fie

gu leiten finb, unb menu g. S, ein Srief ans Statten eintrifft,

ber als SeftimmungSort bie §luffd)rift trägt «ospedale Buoni
Fratelli e Sorelle Austria» mirb er in ben Sriefbuttb für Sing
aufgenommen, ba bort eitt Spital „gu ben barmpergigen
Srttber" ift. Qutereffant ift eS aber gu fepen, mie bie Seftim»
tuungSorte fepr oft berftümmelt gefd)rieben merben. Dabon
nur einige Scifpicle: „DenSbican" fiatt ^tuicfatt, „Sltfengro»

borb" ftatt ?llten=@rabom, „Sirugebrug"
ftatt äöürgbttrg, „Sainelagaire" ftatt
Senitelager, „Salle Sébèle" ftatt Saig»
tuebel, „gelöamd)ibt" ftatt geltpatn ülfibb»
tcfej), „Slajegironbc" ftatt Stapc ©iroubc,
„Sigier £>rolt" ftatt SégierS Hérault,
„Debille ©afin" ftatt Sillegnficn, „Rabies
Sine", ftatt Quitters Sienne, „Sorclo"
ftatt Sorbeauj ufm.

Stile biefe Srieffdfaftcn, alfo fold;e, auf
bcnen nur baS UnterfunftSlofal angegeben,
ober ber SeftimmungSort arg berftümmelt
gefd)ricben ift, aber and) folcEje, bereu
Slbreffcn in cprllifcper ober arabifd)cr
Sd)rift gefd)riebcn finb, merben fepr forg»
fältig gefieptet, unb eS ift faft immer tnüg»
iid), fie rieptig meiterguteiten. Das ißer»
fonal, baS fid) mit ber Umleitung unb
Serarbeitung ber KriegSgcfangenenpuft
(Hadpcidjtcnpoft) gu befaffert pat, ift fidj
aber aud) bemufft, meld) pepre ißflidjt c§

gu erfüllen pat. ©S meife mie püben unb
brüben mit grofeer Sepnfitd)t auf Hacp»
riepteu gemartet mirb. Unb baS ift ipnt
auep immer ein Stnfporn, mit niept er-

tapinenbem ©ifer rafcp unb genau gu arbeiten. SBenn
and) mitunter infolge einer ©rengfperre bann punberte
bon Sriefbeutetn, mit SDtitttonen bon Sricffdjaften mit»
einanber eintreffen, fepredt eS niept gurüd, fonbern ar=
beitet mit ganger Kraft, um eine rafepe Söeiterleitung gu er»
möglichen. Sei fottper Dienftauffaffung beS ißerfonatS ift eS
aber auep immer möglidp, innert 24 Stunben bie gefamte Hacp»
ridjtenpoft, bon unb an ©efaugene, mag fie nod) fo grofj fein,
bis auf ben lepten Srief meiterguteiten. So mar eS auep über
bie gefttage. derben aber niept alle, bie auf Had)ricpten
parren, befriebigt morben fein, boep mögen fie niept bergagen,
uoep fpinut bie KriegSgefangencnpoft in Sern bie SerfeprSfäben
meiter rtnb mirb gemife and) für fie nod) etmaS eintreffen.
8m SOtonat Degember 1917 mürben am berfeprS»
reiepften ïage ungefäpr 1,5 00,000 Srieffepaften in
©mpfang genommen unb umgeleitet. — ®er burd) bie fcprnei»
gerifdpe ißoftbermaltuug bon KriegSbegiun bis ©nbe 1917
bermittclte ©efamtberfepr an Kriegsgefangene unb bon
fotd)en beläuft fid) in runben .ßap^tt auf annäpernb

345 Millionen Sriefpoftfenbnngen (9îad)ricptenpoft)

3iPirciiberger Sagen.
rfufgeaeiepnet oon Sans bulliger,

foifdjij TUiefter.

Sor 3apren mar einmal in 3mifcpbergen an einem

imstag ber plöplitp erfranft. ©r patte oerfpro»
n, am Sonntag nad) bem Sebemie pinanf3ufommen,
: bort ben Sttpfegen U< fpretpen. Dies mar ipm nun
möglid).

„ ißädcpen bis 1 fg.

„ ißafete bis 5 fg.

„ ißoftanmeifungen im Setrag bon

„ g^aafen, unb gubem mürben im Serfepr

gmiitpeu granfreid) unb Deutfcptanb ungefäpr 10,000 3Bcrt=
Briefe bermittelt.

' '

Dauert pörte ein Sltann, ber in ber Sinte bes Scotti
©iouanni im alten Stocfalperpaus unter Srpmugglern fap,
biefc burcp allerlei grobe Späffe unö gottlofe Oiebensarteii
unterhielt unb fiep oon ipnen für feine fträflitpen Stproänfe
3U effen unb au trinfen 3aplen liefe.

„2Bas gilt's!" rief er, inöem er fein oom Siemontefer
erpifetes ®efi<pt erpob unb mit ber $auft auf ben Difcp
fdflug, bafe bie ©läfer flirrten — „mas gilt's, id) palte
morgen bie Sennen ba broben 31t Harren! 3d) fpredfe ipnen
ben Damtarn uor, als ob icp erft geftern bie SBeipen
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Australien für die gefangenen Briten und Australier in der

Türkei und ferner die Briefschaften der gefangenen Türken
in Indien und auf der Insel Cypern. (Brit. Besitzung im
Mittel!. Meer.) Die Adressen dieser Korrespondenzen sind alle
mit arabischen Schriftzeichen geschrieben und tragen inIlatei-
nischer Schrift nur den Vermerk «via Konstantinopel». Welch

va; llureau der Uiicgsgetangenenposl in der Lurnhalle des städtischen
6xm»asiums in kern.

weiten Weg müssen nicht diese Senndungen machen, um an
Bestimmung zu gelangen! Von Bombay aus durchkreuzen sie

auf englischen Schiffen den arabischen Meerbusen, ziehen durch
den Golf von Aden in das rote Meer und schlüpfen durch den

Suezkanal in das Mittelländische Meer. Statt nun bon der

Insel Cypern aus den kurzen Weg durch das Aegäische Meer
einzuschlagen um nach Konstantinopel zu gelangen, müssen sie

das ganze Mittel!. Meer bis Gibraltar durchkreuzen und weiter
durch den atlantischen Ozean der engl. Küste zu steuern. Von
dort geht's nach London über Paris nach Bern und bon hier
über Wien, Budapest, Sofia nach Konstantinopel. Einen eben-

so weiten Weg müssen auch die Sendungen machen bon den

Gefangenen in Japan, Goa (pvrtug. Kolonie in Indien) und
Lourenzo Marques (Delagoa-Bai, Afrika). — Mitte Oktober
sind die ersten Briefschaften der in Bangkok (Siam) festgehal-
tenen deutschen und österreichischen Staatsangehörigen in Bern
eingetroffen. Diese Korrespondenzen tragen alle nebst dem

Poststempelabdruck „Bangkok" noch weitere sehr augenfällige
Stempelabdrücke in blau und rot wie: Lontrole postal mill-
taire — Lontrole —, Lamp tor families ot prisoners ot
>Var — Lan^llok Liarn — und noch andere. Es ist leicht
begreiflich, daß bei den Millionen von Kriegsgefangenen-
korrespondenzen, die über Bern laufen, nicht alle Adressen
deutlich und vollständig geschrieben sind. Briefschaften, auf
denen nur das Unterkunftslokal, die Baracke, nicht aber der
Bestimmungsort vorgemerkt sind, gehen noch täglich ein. Die
Beamten wissen aber aus der Praxis, nach welchem Lager sie

zu leiten sind, und wenn z. B. ein Brief aus Italien eintrifft,

der als Bestimmungsort die Aufschrift trägt «ospeclale Lucuii
lliatelli e Zorelle Austria» wird er in den Briefbund für Linz
aufgenommen, da dort ein Spital „zu den barmherzigen
Brüder" ist. Interessant ist es aber zu sehen, wie die Bestim-
mungsorte sehr oft verstümmelt geschrieben werden. Davon
nur einige Beispiele: „Densvican" statt Zwickan, „Alsengro-

bord" statt Alten-Grabow, „Virugebrug"
statt Würzburg, „Sainelagaire" statt
Senuelagcr, „Salle Vêdèle" statt Salz-
wedel, „Feldamchidt" statt Feltham Midd-
lesex, „Blajegirvnde" statt Blaye Gironde,
„Bizier Hrolt" statt Bêziers Hérault,
„Deville Gusin" statt Villegusien, „Fadirs
Vine", statt Poitiers Vienne, „Borclo"
statt Bordeaux usw.

Alle diese Briefschaften, also solche, auf
denen nur das Unterkunftslvkal angegeben,
oder der Bestimmungsort arg verstümmelt
geschrieben ist, aber auch solche, deren
Adressen in cyrllischer oder arabischer
Schrift geschrieben sind, werden sehr sorg-
fältig gesichtet, und es ist fast immer mög-
lich, sie richtig weiterzuleiten. Das Per-
sonal, das sich mit der Umleitung und
Verarbeitung der Kriegsgefaugenenpvst
(Nachrichtcnpost) zu befassen hat, ist sich

aber auch bewußt, welch hehre Pflicht es

zu erfüllen hat. Es weiß wie hüben und
drüben mit großer Sehnsucht auf Nach-
richten gewartet wird. Und das ist ihm
auch immer ein Ansporn, mit nicht er-

lahmendem Eifer rasch und genau zu arbeiten. Wenn
auch mitunter infolge einer Grenzsperre dann Hunderte
von Briefbeuteln, mit Millionen von Briefschaften mit-
einander eintreffen, schreckt es nicht zurück, sondern ar-
beitet mit ganzer Kraft, um eine rasche Weiterleitung zu er-
möglichen. Bei solcher Dienstauffassung des Personals ist es
aber auch immer möglich, innert 24 Stunden die gesamte Nach-
richteupost, von und an Gefangene, mag sie noch so groß sein,
bis auf den letzten Brief weiterzuleiten. So war es auch über
die Festtage. Noch werden aber nicht alle, die auf Nachrichten
harren, befriedigt worden sein, doch mögen sie nicht verzagen,
noch spinnt die Kriegsgefangeuenpost in Bern die Verkehrsfäden
weiter nnd wird gewiß auch für sie noch etwas eintreffen.
Im Monat Dezember 1917 wurden am Verkehrs-
reichsten Tage ungefähr 1,500,000 Briefschaften in
Empfang genommen und umgeleitet. — Der durch die schwei-
zerische Postverwaltuug von Kriegsbeginn bis Ende 1917
vermittelte Gesamtverkehr an Kriegsgefangene und von
solchen beläuft sich in runden Zahlen auf annähernd

345 Millionen Briefpostsendungen (Nachrichteupost)

Zwischderger Tagen.
Aufgezeichnet von Haus Zulliger.

Der falsch? Priester.

Vor Jahren war einmal in Zwischbergen an einem

unstag der Pfarrer plötzlich erkrankt. Er hatte verspro-
n, am Sonntag nach dem Bedemje hinaufzukommen,
: dort den Alpsegen zu sprechen. Dies war ihm nun
möglich.

„ Päckchen bis 1 kg.

„ Pakete bis 5 kg.

„ Postanweisungen im Betrag von

„ Franken, und zudem wurden im Verkehr

zwischen Frankreich und Deutschland ungefähr 10,000 Wert-
briefe vermittelt.

Davon hörte ein Mann, der in der Pinte des Protti
Giovanni im alten Stockalperhaus unter Schmugglern saß,
diese durch allerlei grobe Spässe und gottlose Redensarten
unterhielt und sich von ihnen für seine sträflichen Schwanke
zu essen und zu trinken zahlen ließ.

„Was gilt's!" rief er, indem er sein vom Piemonteser
erhitztes Gesicht erhob und mit der Faust auf den Tisch
schlug, daß die Gläser klirrten — „was gilt's, ich halte
morgen die Sennen da droben zu Narren! Ich spreche ihnen
den Tamtam vor, als ob ich erst gestern die Weihen
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empfangen ptte! — Sa Beim Deufet, bag tue ici), unb
3hr follt Sure greube bran haben!"

3tls am Sonntagnadbmittag bie Welpler auf ©ebemfe
beim Wlptreuj nerfammelt roaren, fam ein unbeïannter ©ar=
fühermönd) baber.

6rindelu>ald : eigerspningscpaiue.

„ffierrounbert <£ucö nicht, gute Beute," fpradj er, „bah
id) an Suren ©farrers Stelle tomme, um bie Wlp 3U

fegnen! Der |>od)roürDige ift tränt unb bat fein Wmt
mir übertragen!"

Dabei erhob er bie Wugen mit einem frommen ©tide
3um Gimmel unb begann ein ©ebet. ©iejnanb oermutete,
bah fid) ein ©udflofer oor ibnen befanb, Der bie beitigen brei
©amen fdjmählicb mihbrauchte, um feinen gottlofen Streich
burcb3ufübren. WHe fanten auf bie Bnie unb beteten mit.
Sie achteten auch bes finfteren ©lannes nicht weiter, ber
turs auf ben ©töndj erfchienen roar, ein wenig bintte unb
einen ©Iumpfuh hatte. Ss entging ihnen, baff er hinter
ben Brtiehben fteben blieb unb roeber feinen fcbroargen,

breittrempigen ifut abnahm, nod) bie öänbe 3um ©ebete
ineinanberlegte. Sie faben auch nicht, bah er ben ©lönd)
mit einem böbnifchen ©lide burchbringenb tnah-

Srft, als biefer in feiner ©ebe 3auöerte, erhoben fie
bie Demütig 3ur Srbe geneigten Böpfe. Sben hatte er ein
Heines Brems erhoben unb roollte ben fitbernen Beilanb
barauf tüffen.

Da gab es einen furchtbaren Schlag. Die Srbe jitterte.
Die Beute warf es um. Der ©löndj am ©oben röchelte

Griitdeliuaid: Dortkircbe und Wetterhorn.

unb es ftant nad) Schtoefel. ©litten burdj bie furdjt»
gelähmten Welpler bintte ber Schroarse bumpf lachen b an
bent ©iöncbe oorüber, ben ©ergen 3U.

Srft iebt erhoben fidj bie fcbrederftarrten Beute. Der
©tönch toar tot. Wuf ber Stirne trug er ein rotes ©tat,
bas tote ein Auftritt ausfah-

Sinige Schmuggler, meldte fchott am ©ormittag auf
bie WIp getommen roaren, um bem freolen Spiele bei»

GrindtItoald : Bobslei9h=Bahn. — Craffe des Runs. Wengernalpbahn.

3uroohnen, tlärten bie Sennen über ben falfdfen ©rieftet
auf. Sie ahnten, bah ber Deufel bes ©tannes Seele nahm,
als er fich anfchidte, mit falfdtem Sinne ben ©e!reu3igten

ju füffen. — Sin Scheiterhaufen tourbe um ben Doten aufge»

fd)id)tet unb ber Seidptam perbrannt.

Der Säser auf ber 3Iuh.

Wuf ben WIpien lebte einmal ein leibenfcbaftlicber ©eins»

jäger, welcher ©3eib unb Binb oergah, wenn er irgenbroo
einen fchönen ©od 3ur Strede bringen roollte. Sr Heiterte
auf ben unroegfamften ©faben, roo fonft ïaum bie ©emfen
burchtamen, unb fprang roie fie über fchaurige WbgrüitDe
unb ©letfcherfdhrünbe. 2Bie Durch ein SBunber tarn er oon
feinen balsbrecberifcben Sagben iebesmat heil 3uriid, unb
bie Beute fchrieben es bloh feiner tiefen ffrömniigteit gu,
bah ihn fein Schidfal oor einem fdfeedlicben Dobe bewahrte.
Denn fo ftart ihn auch' feine Sägerleibenfchaft beberrfchte,
bie heitiflen ©fliehten ber Birdje oerfäumte er nie. Sehen
Sonntag ftieg er 3U Dal, um ben Segen ber ©teffe gu
empfangen, unb roenn er auf feinen elnfamen fahrten im
©ebirge ein Woeglödlein Hingen hörte, fo fniete er nieber
unb oerrichtete ein ©ebet.

Wn einem fffronleichnamstage aber fah er am frühen
©torgen in ber ©idftung bes Beffihorns ein ©übel ©entfen,
bie über einer hohen Stüh roeibeten. Sein fdjarfes Wuge
erfpähte einen prächtigen ©od, ber feitab bie ©eihen fieberte.

Da tarn es roie ein Sfieber über ben Säger.
_

Sr oergah
bas heilige preft, ergriff feinen Stuhen unb fd>ritt bergauf.
Sr lehrte nicht roieber.

Die Welpler machten fich auf bie Suche, beim fie
oermuteten ein llnglüd. Stbliehlidj fanben fie ihn: er fah
auf einem fylubbattb unb hatte Das ©eroehr auf ben Bnien.
Sie riefen ihm 3U; aber er antwortete nicht. Da Wetterten
fie auf ben Seifen hinauf unb liehen einen oon ihnen an
einem Seile hinunter. Wis er iebod) auf bem glubbanb
antam, roar Der Säger oerfcbrounben. ©iemanb fah ihn
mehr, noch fanb man eine Spur oon ihm.

3n ber nächften Sronleichnamsitacht aber hörte man auf
ben WIpien ein merfroürbiges Stöhnen, unb am Sage ba=

rauf fah man Den unglüdlichen Säger broben im grauen
©efteine fi%en. Das roieberbolte fich nun Saht für Bahr.

Seine fffrau ftarb oor ©ram. Das Dödjierdfen feboch

ging ins Blofter, um für bie arme Seele feines ©aters
git beten. Wm Dage, alg eg ben Schleier nahm, ftürjte bag glub»
banb in bie Diefe, unb oon ba an tourbe ber Säger nicht
mehr gefehen. Sr roar burch' bas ©ebet Der ©ortne erlöft.

(gortfepung folgt.)
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empfangen hätte! — Ja beim Teufel, das tue ich, und

Ihr sollt Eure Freude dran haben!"
Als am Sonntagnachmittag die Aelpler auf Bedemje

beim Alpkreuz versammelt waren, kam ein unbekannter Bar-
füßermönch daher.

Srinaelumlä: kigerzprungzchsnre.

„Verwundert Euch nicht, gute Leute," sprach er, „daß
ich an Euren Pfarrers Stelle komme, um die Alp zu
segnen! Der Hochwürdige ist krank und hat sein Amt
mir übertragen!"

Dabei erhob er die Augen mit einem frommen Blicke

zum Himmel und begann ein Gebet. Niemand vermutete,
daß sich ein Ruchloser vor ihnen befand, der die heiligen drei
Namen schmählich mißbrauchte, um seinen gottlosen Streich
durchzuführen. Alle sanken auf die Knie und beteten mit.
Sie achteten auch des finsteren Mannes nicht weiter, der
kurz auf den Mönch erschienen war, ein wenig hinkte und
einen Plumpfuß hatte. Es entging ihnen, daß er hinter
den Knienden stehen blieb und weder seinen schwarzen,

breitkrempigen Hut abnahm, noch die Hände zum Gebete
ineinanderlegte. Sie sahen auch nicht, daß er den Mönch
mit einem höhnischen Blicke durchdringend maß.

Erst, als dieser in seiner Rede zauderte, erhoben sie

die demütig zur Erde geneigten Köpfe. Eben hatte er ein
kleines Kreuz erhoben und wollte den silbernen Heiland
darauf küssen.

Da gab es einen furchtbaren Schlag. Die Erde zitterte.
Die Leute warf es um. Der Mönch am Boden röchelte

KrinUîlwâM: vortkirche und wîtterftorn.

und es stank nach Schwefel. Mitten durch die furcht-
gelähmten Aelpler hinkte der Schwarze dumpf lachend an
den? Mönche vorüber, den Bergen zu.

Erst jetzt erhoben sich die schreckerstarrten Leute. Der
Mönch war tot. Auf der Stirne trug er ein rotes Mal,
das wie ein Huftritt aussah.

Einige Schmuggler, welche schon am Vormittag auf
die Alp gekommen waren, um dem frevlen Spiele bei-

Sriàlwald: kobsleigh-IZshn. — crssse äes Nuns. VVengernalpbab»,

zuwohnen, klärten die Sennen über den falschen Priester
auf. Sie ahnten, daß der Teufel des Mannes Seele nahm,
als er sich anschickte, mit falschem Sinne den Gekreuzigten

zu küssen. — Ein Scheiterhaufen wurde um den Toten anfge-
schichtet und der Leichnam verbrannt.

Der Jäger auf der Fluh.

Auf den Alpien lebte einmal ein leidenschaftlicher Gems-
jäger, welcher Weib und Kind vergaß, wenn er irgendwo
einen schönen Bock zur Strecke bringen wollte. Er kletterte
auf den unwegsamsten Pfaden, wo sonst kaum die Gemsen
durchkamen, und sprang wie sie über schaurige Abgründe
und Eletscherschründe. Wie durch ein Wunder kam er von
seinen halsbrecherischen Jagden jedesmal heil zurück, und
die Leute schrieben es bloß seiner tiefen Frömmigkeit zu,
daß ihn sein Schicksal vor einem schrecklichen Tode bewahrte.
Denn so stark ihn auch seine Jägerleidenschaft beherrschte,
die heiligen Pflichten der Kirche versäumte er nie. Jeden
Sonntag stieg er zu Tal, um den Segen der Messe zu
empfangen, und wenn er auf seinen einsamen Fahrten im
Gebirge ein Aveglöcklein klingen hörte, so kniete er nieder

und verrichtete ein Gebet.
An einem Fronleichnamstage aber sah er am frühen

Morgen in der Richtung des Kessihorns ein Rudel Gemsen,
die über einer hohen Fluh weideten. Sein scharfes Auge
erspähte einen prächtigen Bock, der seitab die Geißen sicherte.

Da kam es wie ein Fieber über den Jäger. Er vergaß
das heilige Fest, ergriff seinen Stutzen und schritt bergauf.
Er kehrte nicht wieder.

Die Aelpler machten sich auf die Suche, denn sie

vermuteten ein Unglück. Schließlich fanden sie ihn: er saß

auf einem Fluhband und hatte das Gewehr auf den Knien.
Sie riefen ihm zu: aber er antwortete nicht. Da kletterten
sie auf den Felsen hinauf und ließen einen von ihnen an
einem Seile hinunter. Als er jedoch auf dem Fluhband
ankam, war der Jäger verschwunden. Niemand sah ihn
mehr, noch fand man eine Spur von ihm.

In der nächsten Fronleichnamsnacht aber hörte inan auf
den Alpien ein merkwürdiges Stöhnen, und am Tage da-
rauf sah man den unglücklichen Jäger droben im grauen
Gesteine sitzen. Das wiederholte sich nun Jahr für Jahr.

Seine Frau starb vor Gram. Das Töchterchen jedoch
ging ins Kloster, um für die arme Seele seines Vaters
zu beten. Am Tage, als es den Schleier nahm, stürzte das Fluh-
band in die Tiefe, und von da an wurde der Jäger nicht
mehr gesehen. Er war durch das Gebet der Nonne erlöst.

(Fortsetzung folgt.)
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